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Nr. 2 9.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme V

der Sonn und Feiertage.
Abonnementspreis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Ansträgern
1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition arg Schulpl. 5.

Fageblakt für H

Freitag, den 24. October 183960.
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Hkadt und Land.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate

entgegen. An zeigen- Annahme für die
Tagen wer bis 11 Uhr Vormittags,

e Organ Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn verſchiedenen Gemeinden beſteht die Sitte,

daß den Steuererhebern für die Einziehung
von Steuern und Abgaben Hebegebühren
in verſchiedener Höhe zugebilligt worden ſind,
deren Erhebung ihnen von den Steuerpflichtigen
überlaſſen iſt.

Dieſes Verfahren bildet die Quelle fortwäh-
render Beſchwerden. Selten weiß der Steuer-
pflichtige, für welche Steuern und in welcher
Höhe er Hebegebühren zu entrichten verpflichtet
iſt. Es empfiehlt ſich daher, wie dies ſchon in
einer großen Anzahl Gemeinden eingeführt iſt,dem Steuererheber eine feſte Entſchädigung

pro Jahr zu bewilligen und aus der Gemeinde-
kaſſe zu zahlen, ſo daß der Steuerpflichtige Hebe-
gebühren überhaupt nicht mehr zu entrichten hat.

Die für Vereinnahmung gewiſſer Steuern pp.
den Gemeinden zuſtehenden Hebegebühren fließen
dann ſelbſtverſtändlich zur Gemeindekaſſe.

Die Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, in einer
anzuberaumenden Gemeindeverſammlung über die
Höhe der dem Steuererheber zu gewährenden
Entſchädigung Beſchluß faſſen zu laſſen und mir
das Reſultat binnen 4 Wochen anzuzeigen.

Merſeburg, den 9. October 1890.
Der Vorſitzende des KreisAusſchuſſes,

Königliche Landrath
Weidlich.

Für die Ueberſchwemmten der Elb-
kreiſe gingen ferner bei mir ein: Von der Ge-
meinde Göhlitzſch 27 Mk., Gemeinde Cursdorf
19 Mk. 20 Pfg. Gemeinde Oetzſch 14 Mk. 40
Pfg., Gemeinde Raſchwitz 7 Mk. 90 Pfg., Ge
meinde Netzſchkau 4 Mk., Ungenannt Dölkau
3 Mk., Ungenannt Wüſteneutzſch 3 Mk. Von
der Gemeinde Zſcherben 17 Mk. 50 Pfg., Ge
meinde Naundorf 20 Mk., Gemeinde Nieder-
beung 32 Mk. 55 Pfg., Gemeinde Runſtedt 23
Mk., Gemeinde Frankleben 143 Mk., Gemeinde
Witzſchersdorf 23 Mk., Gemeinde Treben 21 Mk.
60 Pfg., Gemeinde Zſcherneddel 5 Mk., Ge
meinde Atzendorf 13 Mk., Gemeinde Kitzen 23
Mk. 60 Pfg., Gemeinde Großſchkorlopp 63 Mk.,

Gemeinde Schotterei 106 Mk., Gemeinde Biſchdorf 11 Mk. 50 Pfg., Gemeinde Spergau 77
Mk., vom Rittergutsbeſitzer B. in Creipau 20 Mk.,
von der Gemeinde Kleingörſchen 30 Mk. 20 Pfg.
Gemeinde Ragwitz 24 Mk. 90 Pfg., Gemeinde
Kriegsdorf 13 Mk. 50 Pfg., Gemeinde Benn-
dorf 100 Mk., Gemeinde Zſchöchergen 34 Mk.
95 Pfg., Gemeinde Rodden 10 Mk., Gemeinde
Dölkau 4 Mk., Gemeinde Altranſtädt 82 Mk.
10 Pfg., Gemeinde Keuſchberg 36 Mk. 26 Pfg.,
Gemeinde Hohenlohe 17 Mk., Gemeinde Zweimen
30 Mk. 75 Pfg., Gemeinde Paſſendorf 21 Mk.
Gemeinde Eisdorf 33 Mk. 45 Pfg., Gemeinde
Peißen 11 Mk. 65 Pfg., Gemeinde Löben 15 Mk.,
Gemeinde Meyen 14 Mk. 53 Pfg., Gemeinde
Scheidens 15 Mk. 75 Pfg., Gemeinde Zitzſchen
46 Mk., Gemeinde Kleinſchkorlopp 14 Mk. 60
Pfg., vom Jugendverein Schkeitbar 20 Mk., von
der Gemeinde Geuſa 40 Mk. 50 Pfg., Gemeinde

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Dörſtewitz 17 Mk. 30 Pfg., Gemeinde Cröllwitz
60 Mk. 50 Pfg., Gemeinde Wünſchendorf 21
Mk. 40 Pfg., Gemeinde Kötzſchau 30 Mk.
Summa 1423 Mk. 59 Pfg.

Weitere Beiträge nehme ich gern entgegen.
Jch bemerke, daß die in meiner Bekanntmach-

ung vom 11. d. Mts., aufgeführten 50 Mk. nicht
von der Gemeinde Meuſchau, ſondern von den
Ortſchaften des Amtsbezirks Meuſchau einge-
zahlt worden ſind.

Merſeburg, den 20. October 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Control- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt-Control-Verſamm
lungen werden:

I. von der Landwehr und Seewehr
I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften
des Jahrgangs 1878, welche in derZeit vom I. Dpril bis 30. September 1878

in den Dienſt getreten ſind, die beider Kavallerie als vierjährig freiwillig in
der Zeit vom I. April bis 30. Sep-
tember 1880 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahre activ
gedient haben oder in ihrem A. Dienſt-
jahre zur Dispofition des Truppen-
theils beurlaubt ſfind,

2. ſämmtliche Reſerviſten u. Marine
Reſerviſten,

3. die auf Reeclamation oder als un
brauchbar zur Divspoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen und die zur Dis
poſition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften und

A. die temporär und dauernd aner-
kannten Halbinvaliden der unter I
und 2 aufgeführten Altersklaſſen
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburgden 3. November d. Js. Vor dittag 10 Uhr in

Schkeuditz auf dem Marktplatze,
den 3. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr in

Zöſchen am Kietz ſchen Gaſthofe,
den 4. November d. Js. Vormittags 10 Uhr in

Kötzſchau am Gaſthofe,
den 4. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr in

Kleingoddula am Gaſthofe,
den 5. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in

Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen,
den 5. November d. Js. Mittags 12 Uhr in

Großgörſchen am Denkmale,
den 3. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in

Beuchlitz am Gaſthofe,
den 3. November d. Js. Mittags 12 Uhr in

Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 3. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr in

Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,
den 4. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in

Schafſtädt am Rathgskeller,
den 4. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr in

Frankleben am Gaſthofe,

den 5. November d. Js. Vormittags 10 Uhr in
Merſeburg am Thüringer Hofe,

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar
zu geſtellen.

Die Militärpäſſe und Führungsatteſte ſind
mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 16. October 1890.
Söniali es Bezirks-Kommando.

v. Szymborski.
Die Ortsvorſteher weiſe ich an, die Control-

Verſammlungen in den Gemeinde- Verſammlungen
oder auf ſonſt geeignete Weiſe zur Kenntniß der
Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 20. October 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Wir machen bekannt, daß die Zählungs-
Commiſſion für die am 1. December er.
auszuführende Volkszählung ſich bereits
conſtituirt hat, und aus folgenden Herren beſteht

Stadtrath Zehender, Vorſitzender,
Berger,

Polizei-Commiſſar Becker,
VorſchußVereins Director Bichtler,
Apotheker Curtze,
Kaufmann O. Franke,

Fritſch,
Heuer,

FeuerSocietätsSecretair Meyer,
Kreistaxator Pönicke,
RegierungsSecretair Rindfleiſch,
Lederfabrikant Rummel,
Kaufmann Schönlicht,
Königl. Lotterie-Einnehmer Schröder,
Büreau Vorſteher Schwengler und
Profeſſor Dr. Witte.

Merſeburg, den 21. October 1890.
Der Magiſtrat.

Unter dem Rindviehe der Gutsbeſitzer
Wachsmuth zu Oberelobiecau, Richter,
Woldemar Hülſe, Kamm und Karl
Hülſe zu Niederelobiecau, ſowie des Ritter-
guts zu Netzſchkau iſt die Maul und
Klauenſeuche ausg ebrochen.

Wünſchendorf, den 17. October 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 23. October 1890.

F Fragen und Antworten in
Bezug auf die Jnvaliditäts-

und Altersverſicherung.
Jſtnurderjenige Tagelöhner, Land-

arbeiter c. nach Maßgabe des Jnva-
liditäts- und Altersverſicherung sge-
ſetzes verſicherungspflichtig, welcher
als Entgelt für ſeine Arbeit baaren
Lohn erhält, oder auch derjenige,welcher durch Gewährung von Natu
ralien gelöhnt wird?



Nach dem Jnvaliditäts- und Altersverſicher
ungsgeſetz ſind die geſammten, 16 Jahre alten
Lohnarbeiter des Deutſchen Reichs gegen die
Erwerbsunfähigkeit verſichert, welche infolge von
Alter, Krankheit, Gebrechlichkeit, Siechthum oder
von Unfällen, die nicht durch die reichsgeſetzliche
Unfallverſicherung gedeckt ſind, eintreten kann.
Die Verſicherungspflicht wird aber
nicht davon abhängig gemacht, daß
der Arbeitslohnin Geld gezahlt werde.
Vielmehr gelten wie bei der Kranken- und
Unfallverſicherung als Lohn oder Gehalt auch
Tantiemen und Naturalbezüge. Unter Tantiemen
verſteht man den beſtimmten Antheil an einer
Einnahme, gewöhnlich den nach Prozenten be-
ſtimmten Antheil an dem Brutto oder Rein
gewinn. Zu den Naturalbezügen gehören z. B.
freie Wohnung, freie Feuerung, die Nutzung von
Aeckern, Weiden, Gärten. Es wird demnach ein
Landarbeiter, der als Entgelt für ſeine dem
Gutsherrn geleiſtete Arbeit keinen Baarlohn,
ſondern einige Ackerparzellen zur Nutzung erhält, als
Lohnarbeiter zu betrachten und verſicherungs-
pflichtig ſein. Dagegen beſtimmt das Geſetz, daß Ar
beiter, welchen als Entgelt für ihre Arbeit nur
freier Unterhalt gewährt wird, nicht verſich-
erungspflichtig ſind. Wenn alſo dem Arbeiter für
ſeine Thätigkeit nur Kleidung, Nahrung und
Wohnung gewährt wird, die dem Arbeiter ge-
leiſteten Naturalbezüge demnach auf die Be-
friedigung des perſönlichen Lebensbedürfniſſes
deſſelben beſchränkt ſind, ſo unterliegt dieſer
Arbeiter nicht der Verſicherungspflicht. Hiernach
werden beiſpielsweiſe die erwerbsfähigen Haus
kinder, welche bei ihren Eltern in Arbeit ſtehen
und keinen Baarlohn, ſondern nur Kleidung,
Logis und Koſt, vielleicht auch ein geringfügiges,
als Geſchenk der Eltern ſich darſtellendes Taſchen-
geld erhalten, nach Maßgabe des Jnvaliditäts-
und Altersverficherungsgeſetzes nicht verſichert
ſein.

Aus den vorſtehenden Ausführungen ergiebt
ſich, daß die frühere allgemeine Angabe: „Wer
nur Naturalien und keinen Geldlohn bezieht, iſt
nicht verſicherungspflichtig,.“ nur für den Fall
zutrifft, daß die Naturalien ausſchließlich in
der Gewährung freien Unterhaltes beſtehen,
während im Uebrigen Naturalbezüge dem Baar-
lohn gleichgeſtellt ſind und die Verſicherungs-
pflicht nicht ausſchließen.

Was iſt Selbſtverſicherung, was iſt
freiwillige Weiterverſicherung?

Selbſtſtändige Gewerbetreibende aller Art
fallen im Allgemeinen nicht unter das Geſetz.
Durch Beſchluß des Bundesraths kann die Ver
ſicherungspflicht auf Betriebsunternehmer, welche
nicht regelmäßig wenigſtens einen Lohnarbeiter
beſchäftigen, erſtreckt werden, z. B. Scharwerker,
die auf eigene Rechnung arbeiten, kleine Land-
wirthe, die nur ausnahmsweiſe im Jahre, bei
der Ernte, oder beim Dreſchen c. einen Tage-
löhner annehmen. Das Gleiche gilt für Haus-
gewerbetreibende, welche in eigenen Betriebs-
ſtätten in fremdem Auftrage und für fremde
Rechnung arbeiten wie die Schachtelmacher,
Porcellanmaler c. auf dem Thüringer Wald.
Abgeſehen aber von dieſer Befugniß des Bundes-
raths, die Verſicherungspflicht auf beſtimmte
Berufszweige zu erſtrecken, beſteht für kleine Be
triebsunternehmer, die nicht regelmäßig wenigſtens
einen Lohnarbeiter beſchäftigen, die geſetzliche
Berechtigung, daß ſie ſich ſelbſt in der zweiten
Lohnklaſſe verſichern können, dafern ſie das 40.
Lebensjahr noch nicht vollendet haben und nicht
bereits dauernd erwerbsunfähig ſind. Sie haben
dann den ganzen Beitrag als Arbeitgeber und
Arbeitnehmer (zuſammen 20 Pf. wöchentlich)
und, um den Reichszuſchuß von 50 Mark jährlich
zur Alters- wie zur Jnvalidenrente zu gewinnen,
noch wöchentlich einen Zuſatzbeitrag von 8 Pf.
zu leiſten. Das iſt die Selbſtverſicherung.

Hier tritt alſo eine Verſicherung ein, ohne daß
eine Verſicherungspflicht vorliegt. Die freiwillige
Weiterverſicherung umfaßt diejenigen Fälle, in
denen bisher ein Verſicherungsverhältniß beſtand
und die Verſicherung freiwillig fortgeſetzt wird,
wenn z. B. ein Geſelle, Tagelöhner, Dienſtbote,
Fabrikarbeiter ſelbſtſtändig wird und ſeine Ver-
ſicherung aufrechterhalten will. Dann hat er
daſſelbe zu leiſten, wie bei der vorher beſchriebenen
Selbſtverſicherung, nur daß er, falls er ſchon
fünf Beitragsjahre hinter ſich hat und als nun-
mehriger ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender regel-

mäßig nicht mehr als einen Lohnarbeiter be
ſchäftigt, von dem Zuſatzbeitrag von 8 Pf. befreit
iſt. Es wird in faſt allen Fällen räth-
lich ſein, die Verſicherung freiwillig
fortzuſetzen, ſchon um die bisher gezahlten
Beiträge nicht verloren gehen zu laſſen. Tritt
z. B. ein ſelbſtſtändig gewordener Tiſchler wieder
in den Arbeiterſtand zurück, d. h. lebt die Ver
ſicherungspflicht wieder auf, ſo muß er, falls er
4 Jahre oder länger Meiſter geweſen iſt und in
dieſer Zeit die Verſicherung aufgegeben hat, die
Wartezeit von Neuem durchmachen. Das Geſetz
beſtimmt nämlich, das die Anwartſchaft erliſcht,
wenn während 4 aufetnanderfolgender Kalender-
jahre für weniger als insgeſammt 47 Beitrags-
wochen Beiträge, ſei es auf Grund der Ver-
ſicherungspflicht, ſei es freiwillig, entrichtet
worden ſind.

h

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 23. Oct. Jm Neuen

Palais bei Potsdam iſt am Mittwoch der 32.
Geburtstag unſerer Kaiſerin begangen
worden. Die Kaiſerin hatte am Morgen zu-
nächſt die Glückwünſche ihres Gemahls, ihrer
Kinder und der Perſonen ihrer nächſten Umgeb-
ung entgegengenommen. Jm Laufe des Tages
ſtatteten ſodann die in Berlin und Potsdam an-
weſenden Familienglieder und Fürſtlichkeiten ihre
Gratulationen ab. Von Nah und Fern waren
von verwandten und befreundeten Höfen zahlreiche
Glückwunſchſchreiben und Telegramme und eben-
ſo auch aus Berlin und Potsdam überaus zahl-
reiche prachtvolle Blumenſpenden eingelaufen.
Die Wachen und Poſten zogen am Feſttage im
Paradeanzuge mit Haarbuſch auf; die königlichen
Schlöſſer und prinzlichen Palais und viele
Privatgebäude in Berlin und Potsdam hatten
geflaggt. Auch in den Provinzen trugen die
Häuſer vielfach Flaggenſchmuck. Das Muſikkorps
des Regimentes der Gardes du Korps brachte
der Kaiſerin eine Morgenmuſik dar, ſpäter trafen
noch die Kapellen des erſten Garde Regimentes
und der Garde -Huſaren ein. Am Mittwoch
Abend war im Neuen Palais große Familien-
tafel, an welcher ſämmtliche Fürſtlichkeiten theil-
nahmen.

Zur Feier des Geburtstages des
Grafen Moltke hat der Kaiſer, um dem
General-Feld marſchall eine ganz beſondere Ehre
zu erweiſen, befohlen, daß am 26. October Vor-
mittags ſämmtliche Fahnen und Stan-
darten der Garniſon Berlin von der
1. Kompagnie des 2. Garde-Regi-
mentes zu Fuß im Parade-Anzuge in
die Wohnung des Feldmarſchalls im
Generalſtabsgebäude am Königsplatze
zu bringen ſind, eine Ehrenbezeugung,
wie ſie vordem noch keinem Unterthan
eines preußiſchen Königs zu Theil ge-
worden iſt. Nach dem Gottesdienſte in der
Garniſonkirche, in welchem der 90. Wiederkehr
des Geburtstages gedacht wird und welchem
vorausſichtlich der Kaiſer an der Seite Moltkes
mit glänzender Suite und Deputationen aller
Truppentheile Berlins beiwohnen werden, ver-
ſammeln ſich im Generalſtabsgebäude die General
feldmarſchälle und Generaloberſten, ſämmtliche
kommandierenden Generale, der Reichskanzler
von Caprivi, der Chef des Großen General-
ſtabes, der Kriegsminiſter, der kommandierende
Admiral und alle in Berlin anweſenden Generale.
Darauf wird ſich der Kaiſer, umgeben von dem
König von Sachſen, den Großherzogen von
Heſſen und Baden, allen Prinzen und Generalen
in die Wohnung des greiſen Feldherrn begeben
und demſelben ſeine Glückwünſche, wie die von
Armee und Marine darbringen. Am Nach-
mittage findet im Schloſſe ein großes Galadiner
zu Ehren Moltkes ſtatt.

Zu Ehren der nahe bevorſtehenden An-
weſenheit des Königs Leopold von Belgien
in Potsdam wird dort auf kaiſerlichen Befehl
ein großer Zapfenſtreich der Gardekapellen von
Berlin, Potsdam und Spandau ſtattfinden. Der
König bleibt etwa vier Tage in Deutſchland.

Fürſt Bismarck wird heute Donners-
tag in Varzin den Beſuch des Majors von
Wißmannempfangen. Nach kurzem Aufent
halt dort begiebt ſich der Reichskommiſſar nach
Oſtafrika.

Der preußiſche Landtag iſt zum 12.

November nach Berlin einberufen. Die bereits
fertiggeſtellten großen Reformgeſetze werden
dem Landtage ſofort bei ſeinem Zuſammentritt
zugehen.

Jn den ſämmtlichen Städten mit König-
licher PolizeiVerwaltung finden auf Grund einer
Verfügung der zuſtändigen Miniſter vom 5.
Auguſt dieſes Jahres zur Zeit Verhandlungen
mit den ſtädtiſchen Behörden wegen Uebernahme
einzelner der in der Reſolution des
Abgeordnetenhauſes vom 30. März
vorigen Jahres bezeichneten Zweige
der Wohlfahrtspolizei in die eigene
Verwaltung dieſer Stadtgemeinden
ſtatt. Dieſe Verhandlungen beziehen ſich in
Berlin und in Charlottenburg auf die Markt-,
Geſinde-, Schul-, Feld, Forſt Jagd und
Fiſcherei Polizei.

Deutſche Firmen hatten im Hinblick
auf die amerikaniſchen Zollchikanen die Anlage

großer Webereien in Nordamerika
geplant. Ein nach drüben geſandter Vertrauens
mann erklärt dieſen Schritt nun für unnöthig.
Es ſei dort nicht das gebrauchte Garn zum
Preiſe wie in Deutſchland zu finden, auch ſeien
die Löhne ſo hoch, daß mit den deutſchen Liefe-
ranten nicht zu konkurrieren ſei. Jn der That
ſind auch trotz des ſehr hohen Zolles erneute
Aufträge auf deutſche Fabrikate eingegangen.

Wie die Münch. Allg. Ztg. ſchreibt, iſt
die Annahme des von Bayern beim Bundesrath
eingebrachten Antrages auf Zulaſſung der
Viehein fuhr aus Oeſterreich- Ungarn
nicht unbedingt ſicher. Es finden darüber
noch Vorverhandlungen ſtatt. Die badiſche
Regierung hat beim Bundesrath einen Antrag
auf Abänderung des Branntweinſteuer-
geſetzes eingebracht.

Oeſterreich-Ungarn. Der Prager Land
tag wird jetzt das Parlament in Europa, in
welchem der Lärm zu Hauſe iſt. Die Czechen
treiben vor Uebermuth ſo tolle Geſchichten, daß
es ſelbſt den Regierungsvertretern zu arg wird.
Das Gute bei der Sache iſt, daß ein Umſchwung
nun erfolgen muß, wenn die Regierung ſich nicht
blosſtellen will. Nach Beendigung des Strei-
kes des Pferdebahnperſonals in Wien
iſt am Mittwoch der geſammte Betrieb wieder
auf genommen. Jn Trieſt iſt der Jtaliener
Corretti, welcher Bomben geworfen hatte, zu 2
Jahren ſchweren Kerkes und 2500 Gulden Buße
an einen Knaben verurtheilt, welcher bei der
Exploſion ſchwer verletzt iſt. Der Miniſter
des Auswärtigen, Graf Kalnoky, hat am
Mittwoch ſeine Urlaubsreiſe nach Tirol ange
treten. An der Zuſammenkunft zwiſchen Crispi
und Caprivi nimmt er nicht Theil. Die
deutſche Parteileitung in Prag hat im Hinblick
auf die gehäſſige Haltung der Czechen die
Deutſchen aufgefordert, an den Gemeindewahlen
nicht theilzunehmen.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer
beginnt jetzt die Budgetberathung. Zwiſchen dem
Miniſterium Freycinet und der Kammermehrheit
iſt ein freundſchaftliches Verhältniß wieder her
geſtellt und es iſt daher anzunehmen, daß die
ganze Seſſion ſehr friedlich und glatt verlaufen
wird. Die Boulangiſten, die noch Luſt zeigen,
Krakehl zu machen, kommen nicht mehr in Be-
tracht. Das Spionagegeſetz von 1886 ſoll
noch ver ſchärft werden, obgleich in Frankreich
noch kein einziger richtiger Spion deutſcher Na
tionalität ergriffen iſt. Präſident Carnot hat
der Tochter des ruſſiſchen Botſchafters Baron
Mohrenheim, die einen franzöſiſchen Officier
heirathet, ein prächtiges Hochzeitsgeſchenk gemacht
und wird der Trauung beiwohnen. Der Abg.
Mermeix hat jetzt ſeine Enthüllungen über Bou
langer beendet. Nachdem er den General bisher
als politiſchen Schwindler hingeſtellt hat, bezeich
net er ihn nun noch als Betrüger und ſagt ſich
in aller Form von der boulangiſtiſchen Partei,
welcher er bisher angehörte, los. Der Prinz
von Wales iſt auf der Durchreiſe in Paris an
gekommen. Die Monarchiſten wollen in der
Kammer die Einführung einer Fremden-
ſteuer beantragen. Das Project macht ſchon
ſeit Jahren von ſich reden, aber zu Thaten war
man von den Worten bisher nicht gekommen.
Jn Jemappes ſollte aus Anlaß des Jahrestages
der dort ſtattgehabten Schlacht eine Revanche-
Kundgebung ſtattfinden. Die Demonſtration iſt
aber verboten worden.
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Orient. Exkönig Milan hat mit dem deut
ſchen Geſandten in Belgrad einen Jagdausflug
nach Oeſterreich unternommen. Dem ſerbiſchen
Staatsrath iſt ein Geſetz über die MiniſterVer-
antwortlichkeit vorgelegt, wonach von den
Miniſtern begangene mißbräuchliche Handlungen
mit Haft und Konfiskation beſtraft werden
ſollen. Der Streit zwiſchen der türkiſchen
Regierung und dem griechiſchem Patriarchen,
der zur Schließung aller griechiſchen Kirchen in
der Türkei geführt hat, wird in dieſen Tagen
in Folge Nachgiebigkeit der Türkei ſein Ende
finden.

Amerika. Eine Verſchwörung iſt in
Buenos Aires von der argentiniſchen Re
gierung entdeckt worden. Die Parteigänger
des geſtürzten Präſidenten Celman beabſichtigten,
durch Gewalt die jetzige Regierung zu
beſeitigen und Celman wieder zum Prä-
ſidenten zu machen. Sie verſuchten die
Truppen zu beſtechen, und dabei wurde
der Handſtreich verrathen. Die Regierung hat
verſchärften Wachdienſt eingeführt, und die
Schuldigen verhaften laſſen.

(Nachdruck verboten.

Ernſte Stunden.
Bilder aus Moltke's Leben von M. Reinhold.

(Schluß aus Nummer 248.)
Jn kurzen Worten legte der Miniſterpräſident

die Sachlage dar, die Antwort der deutſchen
Fürſten auf das preußiſche Ultimatum lag vor,
man kannte ſeine Freunde, man kannte ſeine
Feinde. Die Dinge lagen, wie man im Voraus
hatte annehmen können. „Alſo vorwärts!“ rief
Graf Bismarck, „wann marſchieren unſere
Truppen „Sofort!“ antwortete Moltke
ruhig. „Jſt Alles durchaus bereit fragte
Graf Bismarck nochmals vor der letzten, binden-
den Entſcheidung. „Alles!“ erwiderte Herr
von Moltke, „je eher wir ſchlagen, um ſo
ſchneller werden wir ſiegen.“ Dann mit
Gott!“ Graf Bismarck bot beiden Officieren
ſeine Hände, die ſie feſt und lange drückten.
Bevor man auseinander ging, bot Graf Bis-
marck beiden Herren noch ein Glas Wein an:
„Gegen die Nachtluft!“ ſagte er, mit einem
Verſuch zu ſcherzen. Er und Roon tranken
ſchnell, Moltke bedächtig, wie ein Mann, der
prüfen will, welche Sorte er trinkt. Ein Wenig
ſpäter unterzeichnete König Wilhelm die Ordres
zum Ueberſchreiten der Grenze, und in der Woh
nung des Chefs des Generalſtabes gingen
Officiere ein und aus bis zum Morgen. Das
Rad war im Rollen.

Der deutſche Bruderkrieg war geſchlagen, der
Krieg gegen den übermüthigen wälſchen Nachbar
hatte begonnen. Mit froher Siegeszuverſicht
zogen Deutſchlands Söhne unter König Wil-
helm J. Führung über den Rhein, wenn der
Königliche Held, mit lautem Jubel empfangen,
unter ſeinen Truppen erſchien, dann war in
ſeinem Gefolge auch der Feldherr, den man nach
den großen Tagen von 1866 bereits den erſten
ſeiner Zeit nannte, Helmuth von Moltke.
Die Jahre hatten ihm großen Ruhm gebracht,
doch auch der Kummer hatte an ſeiner Schwelle
gepocht. Am Weihnachtsabende der Zeit der
Freude für Millionen, hatte Moltke der zärtlich
geliebten Gattin die Augen zugedrückt. Ehern
faſt erſchienen ſeitdem die Züge des berühmten
Strategen, aber hinter der ruhigen Außenſeite
barg ſich nach wie vor das warme Mitgefühl,
der raſtloſe Eifer, die unermüdliche Thätigkeit.
Und mit Vertrauen blickte das deutſche Volk auf
ſeinen Moltke. „Moltke wird den Rothhoſen die
Sache ſchon beſorgen“, riefen luſtig die eingezogenen
Reſerviſten und Landwehrleute, und Schlag auf
Schlag fiel. Wie auf einem Schachbrett operir
ten die deutſchen Truppen, planmäßig einander
unterſtützend, und Moltke war es, der den geni-
alen Feldzugsplan ausgearbeitet.

Bei Metz, der ſtarken Moſelveſte, wurde die
Entſcheidungsſchlacht geſchlagen. Es war ein
furchtbar blutiger Kampf, ein entſetzliches Ringen.
Die Franzoſen bewährten ſich als tapfere Sol
daten, und ihr Feldherr zeigte ſich als gewandter
und umſichtiger Führer. Es ging auf den Abend,
noch immer war nichts entſchieden, und es fehlte
nicht an Stimmen, welche die Fortſetzung der
Schlacht für den nächſten Tag ankündigten.
General von Moltke hatte ſeinen Platz im Ge

auch kein Zeichen der Unruhe, die Stockung im
Gefecht zwang ihn, an die Entſcheidung mehr
als bisher zu denken.

Der 70jährige Feldherr ritt im ſcharfen Trabe
dem herbeibeorderten pommerſchen Armeekorps
entgegen, und mit unendlichem Jubel begrüßten
die Regimenter den Schlachtendenker. Aber da
war keine Zeit zu verlieren, die kritiſche Situation
erforderte Eile, Moltke ſtellte ſich ſelbſt an die
Spitze der Truppen und führte ſie in den Kampf.
Die Dämmerung brach herein, als er zum
Standplatz König Wilhelms zurückſprengte und
militäriſch kurz meldete: „Ew. Majeſtät, die
Schlacht iſt gewonnen!“ König Wilhelm reichte
dem General beide Hände, und Jedermann
wußte, was dieſer Dank zu bedeuten hatte. Und
als der Nationalkrieg ausgekämpft war, und der
erſte Hohenzollernkaiſer ſeinen feierlichen Einzug
in die Reichshauptſtadt hielt, da war Moltke
unter den Paladinen, welche Wilhelm dem Sieg-
reichen voranritten.

Jn Ruhe und Frieden ging ein Jahr nach
dem andern ins Land, die herzlichſte Zuneigung
der wärmſte Dank von Kaiſer und Volk be-
gleitete den Feldmarſchall Grafen Moltke auf
allen Wegen, er gehörte zu den populärſten
Männern der Welt! Ohne Feind, ohne Neider,
einfach, ſtill und beſcheiden, wie ſtets, lebte der
Marſchall der Arbeit und der Pflicht, mit
warmen Herzen ſich aber auch für Alles inter-
eſſterend, was dem Volkswohle förderſam. Ein
enges Band feſſelte den großen Mann an den
deutſchen Kaiſer und das deutſche Volk, das ihn
liebte und ehrte!

Dann kam ein grauer trüber Märzmorgen.
g3 Tauſenden und Abertauſenden ſtand das

olk vor der Heimſtätte Kaiſer Wilhelms I.,
ſchluchzend, mit feuchten Augen zu dem Fenſter
aufſehend, hinter welchem das freundliche Geſicht
des alten Herrn ſo oft die Bürger Berlins ge-
grüßt hatte. Nun war Alles aus, der Tod hatte
die Augen für immer geſchloſſen. Tiefes Schwei-
gen lag auf dem weiten Platze, nur ein Flüſtern
ging von Mund zu Mund. Da öffnete ſich die
eichene Thür des Palais, ein ſchlanker General
trat heraus, das Haupt auf die Bruſt geneigt.
„Das iſt Moltke!“ ſo ging es durch die Tau-
ſende. Die Häupter der Nächſtſtehenden entblößten
ſich, als der Feldmarſchall zu ſeinem Wagen
ſchritt, er dankte auch, aber nur mechaniſch, die
Augen ſahen ſtarr gerade aus. Kaiſer Wil-
helm's treuer genialer Feldherr dachte an ſeinen
todten Herrn!

Es war ein ſchwerer Schlag ifür den hochbe-
tagten Herrn, aber trotzdem ſchritt der Marſchall
im Leichenzuge Kaiſer Wilhelms, ungeachtet der
herrſchenden Kälte, dem Zuge der Generale vorauf
und rüſtig legte er den langen Trauerweg zu
Fuß zurück. Doch dann machte die Natur ſich
geltend und für längere Zeit zog der Feldmar
ſchall in die ſtille Einſamkeit ſich zurück. Und
dann ſtand er trüben Blick's an Kaiſer Frie-
drichs Bahre!

Die deutſchen Fürſten und Volksvertreter
waren im glanzvollen Saale des alten Schloſſes
in Berlin verſammelt, wo vor dem goldenen
Throne Kaiſer Wilhelm II. zu den erwählten
Vertretern der deutſchen Nation ſprach: Die
meiſten Blicke galten dem Herrſcher, aber nicht
wenige trafen auch die hohe Mannesgeſtalt hinter
dem Throne mit dem Reichsbanner im Arm.
Das war Graf Moltke und in guter Hand ruhte
des deutſchen Reiches Wahrzeichen.

Dem fünften preußiſchen Könige, dem dritten
deutſchen Kaiſer diente der Feldmarſchall, nun-
mehr der erſte Feldmarſchall im Reiche, der
erſte Soldat nächſt dem ihn hochverehrenden
jungen Kaiſer. Und nun ſah er die Stunde
kommen, die ſchwerſte wohl für ihn, in der ſich
aber auch der ganze Mann in ſeiner vollen
Größe zeigte! Dreißig Jahre faſt hatte Graf
Moltke an der Spitze des großen Generalſtabes
geſtanden, ſein ganzes Denken und Fühlen war
mit dieſem Wirkungsfelde verbunden, und nun
hieß es Abſchiednehmen! Moltke zauderte aber
nicht einen Augenblick, als er erkannt, daß ſein
hohes Alter ihn zwinge, den Poſten aufzugeben,
auf dem er groß und berühmt geworden. Jn
ſeinem weiten, aber einfachen Arbeitszimmer im
Generalſtabsgebäude am Berliner Königsplatz,
wo der Blick auf die ragende Siegesſäule fällt,
ſtand der greiſe Feldmarſchall, und ſein ganzes

folge König Wilhelms verlaſſen. Gewahrte man l langes Leben glitt an ſeinen geiſtigen Augen
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vorüber. Und was er da ſchaute, gewiß er
konnte mit Allem zufrieden ſein. Und ſtill ſchritt
der größte Heerführer ſeiner Zeit an ſeinen
Schreibtiſch, mit dem Gleichmuth, der ihn nie
in ſeinem Leben verlaſſen, ſchrieb er ſein Ent-
laſſungsgeſuch an den Kaiſer!

Der Feld marſchall hat des ſchweren Amtes
Bürde niedergelegt, aber er iſt doch die höchſte
militäriſche Autorität geblieben die bei allen
wichtigen Angelegenheiten gefragt wird, ohne je-
mals dieſen Rath anzubieten. So haben wir
unſeren Moltke auf vielen Reiſen an der Seite
unſeres Kaiſers geſehen, der den Marſchall mit
der Ehrerbietung eines Sohnes begegnet, und
tauſendſtimmiger Jubelruf bewies daß Moltke
für alle Deutſchen immer der Alte bleibt, ein
Liebling des Volkes deſſen Großthaten es nicht
allein bewundert, den es auch als guten und
edlen Menſchen, als beſcheidenen und pflichtge-
treuen Mann ſchätzt. „Viel Feind', viel Ehr!“,
ſagt das bekannte Wort. Moltke hat in ſeinem
Leben viele Gegner gehabt, aber es waren immer
Deutſchlands Feinde zugleich, die er mit den
Waffen ſeines Geiſtes bekämpfte. Ein perſönlicher
Feind des ſeltenen Mannes iſt nirgends zu finden,
und das iſt die höchſte Ehre.

Graf Moltke hat zu viel gethan, als daß er
je ausgiebig belohnt werden könnte! Und dem
ſchlichten Manne ſind auch alle übertriebenen
Auszeichnungen verhaßt. Dafür wird er aber
nun zu ſeinem 90. Geburtstage einen deutſchen
Nationaldank erhalten ihm zum Ruhme und uns
zur Ehre!

Markt-Verichte.
Merſeburg, 23. October. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 12. bis 18. October
pro Stück 7,50-- 12 M.

Halle, 23. October. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
rer 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 177 185 M.,
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170--175 Mk.
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 171 182 M.
Gerſte, matt Braugerſte 175 180 feinſte fein
farbige 184 192 Futter 150 170 Hafer feſt,
145 150 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed
134-136 M., Donaumais 130 140 M., Raps feſt
235 242 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Victoria,
215 250 M. Kümmel excl Sack, 37 38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen gefr. 40,50 41,50 M.
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 30 31 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 18--32 Bohnen, 20--22
Lupinen Kleeſaaten, Mohn blau, 48--52,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,00--15,00 M. Roggenkleie
10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75—-10,25 M. Weizen
grieskleie 9,75- 10,25 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,59 9,50 M, Oelkuchen 11,0--11,650 M. Malz 29,00,
ris 31,00 M. Rüböl 63,00 Mk. Petroleum 24,25 M.
Solaröl 0,825,/30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritns 10900
Liter Prozent ſtill. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark Ver-
vrauchsabgabe 63,80 M. mit 70 M. Verbrauchsabgane
44,30 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Rentenbriefe. Die nächſte Zieh

ung findet Mitte November ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8
Pfg. pro 106 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

24. October. Wolkig, vielfach heiter, milde-
früh Nebel, Strichregen, auffriſchender Wind-

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Fay's Sodener Mineral Paſtillen mit durch

ſchlagendem Erfolge angewandt bei

Grippe z Hustenepidemien äte
Apotheten und Droguerien à 85 Pfg. verabreicht.

Der practiſchen Verwendung der FleiſchPeptone
ſtanden zwei Hinderniſſe im Wege der unangenehme Ge
ſchmack, welchen frühere Präparate hatten und der noch jetzt
manchen derſelben eigen iſt, und die große Menge an
Salzen welche den Darm reizen. Aber auch über dieſe
Klippe hat die Wiſſenſchaft weggeholfen und uns ein
Präparat beſcheert, daß ſich durch hohen Gehalt an Nähr-
ſtoffen (beſ. Eiweißkörpern), Wohlgeſchmack und Mangel an
jeglicher unangenehm wirkenden Beimengung auezeichnet
das Kemmerich'ſche Fleiſch-Pepton, welches dazu dient, den
Organismus bei krankem Magen und Darm zu ernähren
oder durch ſchwere Krankheiten erſchöpfte Reconvalescenten
bald wieder in den Beſitz ihrer früheren Kräfte zu ſetzen.
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R GratisJlluſtrierte Klaſſiker.
Das vornehmſte und inhaltreichſte Familienblatt iſt

Zur guten Stunde
a

W Jlluftrierte deutſche Zeitſchrift.

7 Alle Abonnenten TS erhaltene volIständig gratisdie Jlluſtrierte Klaſſiker-Bibliothek in Lieferungen.
(Heine, Goetbe, Schiller, Shakespeare,

Lenau u. ſ. w.)
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liefert jede

Buchhandlg,

7 Der Eintritt neuer Abonnenten kann jederzeit erfolgen.

Das erſte Heft des A. Jahrgangs
iſt erſchienen.

Roggen, Hafer u. Stroh
werden gekauft

Königliches Proviant-Amt.
Zum 1. November ein Bureaugehilfe geſucht.

Königl. Proviant-Amt.
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend, den 25. d. Mts., Vormittags
10 Uhr verſteigere ich im Hotel z. halben Mond hier
1 Pfeilerſpiegel u. 1 Kleiderſchrank.

Merſeburg, den 23. October 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Soolweiden-UDerkauf.
Mittwoch, den 29. ds. Mts., Nachmittags

4 Uhr ſoll der hinter dem Augarten hier und in
Meuſchau gelegene, dem Herrn Ziegeleibeſitzer
Schmidt gehörige einjährige Beſtand an Sool-
weiden in einzelnen Parzellen oder im Ganzen
meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz: Augarten.
Merſeburg, den 23. October 1890.

Ourt Fiémd eh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

II

Geſunde, gut bewurzelte Stämme
in nur bewährten Sorten als

Aepfel, Birnen, Süßkirſchen, Reineclauden,
Aprikoſen, Pfirſichen, Wein, Himbeeren,
Stachel- und Johannisbeeren empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner,
Friedrichſtraße.

o z gute Lage, baldigſt zu pachtenB a ck erei oder kaufen geſucht. Gefl.

Offerten unter D. 724 an Rudolt Mosse,
Chemnitz erbeten.

Zum 1. November freundlich möbliertes
r (mit Mittagstiſch) in der Rähe der

alliſchen oder Lindenſtraße geſucht.
Offerten mit Preisangaben unter II. V. 10.

in der Kreisblatt Expedition abzugeben.
Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße

16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

r Miästkauft zu hohem Preiſe Groke.

uellwaſſer
fürs deutſche Haus

Gediegene illuſtrierte Wochenſchrift
für Ankterhaltung und Pelehrung.

1 Mk. 50 Pfg. vierteljährlich.
in Wochen Nummern oder Monatéheften
(erſtere Ausgabe auch durch die Poſt).

Probe- Nummer frei durch die
Verlagshandlung

Georg Wiegand in Leipzig.

Eeohten
R. Rum, Arac, Cognac, Vfeinſte Thee's in Büchſen und looſe,

Schöpels Chocoladen und Cacao's.
Weidigs Ungarweine zu Originalpreiſen, ſowie
gutgepflegte Weiß- und Rothweine empfiehlt

Otto Daochow.
Friſche Ptannenkuchen

empfiehlt die Bäckerei von
P. W eber, Georgſtraße 1.

Von Frei-a Fettgänſe
à Pfd. 65 Pfg. auf Verlangen auch

gebrüht, ſowie Gänſe- u. Entenfedern bei
Frau Bönhme, Breiteſtraße 17.

Eine Wohnung iſt ver änderungshalber ſofort
oder auch zu Neujahr zu beziehen.

Dom, Brauhausſtraße 7.
Anſt. j. Mädchen w. d. feine Damen

ſchneiderei erl. woll. w. ſof. ang.
Ober- Burgſtraße 7.

Daſ. Zuarbeiterin geſucht.
Stadttheater Halle.

Freitag, 24. October. Don Juan.
Oper in 3 Acten von Mozart.

Stadttheater e ig.
Neues Theater. Freitag, 24. October. Anfang

1,7 Uhr. Der fliegende Holländer. Altes
Theater Freitag, 24. October. Anfang 7 Uhr.
Die Ehre.

Große

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag, den 27. October er., Abends 8 Uhr,
„Kaiſerhalle.“

Tagesordnung. 1. Geſchäftliches (u. A.
Familienabend am 16 November.) 2. Ueber die
Einführung des Provinzial-Geſangbuchs. 3. Theil
nahme der Gemeinde am Geſange der Liturgie.
4. Zur Orientierung über den Verein zur Maſſen
verbreitung guter Volksſchriften. Gäſte ſind will

kommen. Der Vorstand.
Geſang Verein.

Dienstag, den 28. October er.
Abends 7 Uhr im TivoliKammermusſik-Ahbendl

des Leipziger Gewandhaus Quartetts, der
Herren Concertmeiſter Hilf, von Dameck, Unken-
ſtein und Schröder.

Programm.
Quartett D-dur von Haydn A-dur Op. 41

Nr. 3 von R. Schumann und Es-dur Op. 74
(HarfenQuartett) von Beethoven.

Anmeldungen beim Muſikdirector Schumann.
Freitag Ucbung wie gewöhnlich.

Raiſer- WilhelmsHalle.
Freitag, den 24. October er.

Dramatiſch-Recitatoriſche
Abendunterhaltung.

Veranſtaltet
von den Mitgliedern des Schauſpiel Enſemble.

PRoG6GRAMN.
Die beiden Eelden.

Dramatiſcher Scherz in 1 Act von W. Dorn.
Perſonen:

junge Wittwen. Anna Töröl.Antonie

Jenny Meta v. Bruck.Recitation.
Monolog a. d. „Jungfrau v. Orleans“ v. Schiller.

Vorgetragen von Carola Zaar.

Ein paar Ballschuhe.
Plauderei in 1 Act von Rudolf Hahn.

Perſonen:
Eglantine, junge Wittwe Anna Török.
Sidonie Meta v. Bruck.

II. Abtheilung.

Recitation.Große Scene aus dem „Fechter von Ravenna“ v.
F. Halm. (Thusnelda, Gemahlin Hermann des
Cheruskers; Caligula, römiſcher Kaiſer Thomelikus,
Sohn Hermann Armins). Vorgetrag. v. C. Zaar.

Das erste Miüttagsessen.
Schwank in 1 Act v Görlitz.

Perſonen:
Otto Baltzer, Aſſeſſor N. Reinecke.
Eugenie, ſeine Frau. Meta v. Bruck.
Dr. Romberg, Hausarzt N. Woltmann.
Charlotte, Dienſtmädchen M. Moſewius.

Zu dieſer Vorſtellung erlauben ein hochgeehrtes
Publikum zu recht zahlreichem Beſuche ganz er
gebenſt einzuladen

die Mitglieder des Schauſpiel-Enſembles.

S Kirmes
üm Leuna,.

Sonntag und Montag, den 26. und

2 27. Octobere Ballmusikvon ſtarkbeſetztem Orcheſter.

Empfehle:
ff. Payriſch- und Lagerbier, goſe,

Roth und Weißweine,
S gänſe- und Haſenbraken, Rarpfen, J

verſchiedene Ruchen.

m recht zahlreichen Beſuch bittetUm ar atte Feikaia Große.

S e
TWanzs tun dü e.

Abend- Abtheilung
Der Curſus beginnt Montag, den 27. Oct.,

für Damen 5 Ühr, für Herren 8 Uhr im
„Tivoli.“ Gefl. Anmeldungen werden jederzeit
gern angenommen. W. Hoffmann.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt, Leid holdt. Schnellpreſſendruck u, Verlag von A, Leidholdt. Hierzu 1 Beilage.



Nr. 249. 1890.

(Nachdruck verboten.)9, Fortſ.]

Am Fuß des Aconquija.
Ein Roman von G. Reuter.

Schwärme von Geiern erhoben ſich flägel-
ſchlagend in die Luft und verſtörten die Sinne
der Reiter vollends durch ihr gellendes Geſchrei.

Schon durchſchoß des Mannes Kopf die Jdee,
ſich vom Pferde zu werfen, um auf einem der
Steinblöcke Rettung zu ſuchen. Schon konnte
Elſe nur noch einen Gedanken faſſen: daß Alles
vorüber ſein möge. Da erblickten ſie vor ſich,
zwiſchen den regellos übereinander geſchobenen

elsmaſſen die dunkle Oeffnung der bezeichneten
öhle. Mit der äußerſten Kraftanſtrengung

brachte Heinrichſen die ſchweißgebadeten Thiere
eine Sekunde zum Stehen. Ein toller Sprung

ein halbes Stürzen die befreiten Pferde
jagten wie raſend davon der 'Stier ſtutzte

hielt in ſeinem Laufe inne Heinrichſen
und Elſe fanden Zeit in dem Lianengeſtrüpp bis
zu dem Erdſpalt emporzuklimmen und ſchützend
nahm das Goldloch ſie auf.

Wäthend warfihr Verfolger das Erdreich mit den
Hörnern empor, während ſie eng aneinanderge-
drängt, athemlos keuchend, von der Todesangſt noch
immer geſchüttelt, im Dunkel ſtanden. Unwill-
kührlich hatten ihre Hände ſich gegenſeitig um-
klammert und hielten ſich noch immer in krampf-
haftem Druck, als könne der Menſch nur bei
dem Menſchen Hülfe und Rettung finden. Erſt
allmählich löſte Elſe ihre Finger aus denen ihres
Gefährten und beide blickten wortlos und nach
Faſſung ringend umher.

Durch einen Spalt in dem Geſtein empfing
das Gewölbe von oben ein ſchwaches Licht.
Als ihre Augen ſich an die Dämmerung ge-
wöhnt hatten, bemerkten ſie, daß die Höhle
Spuren aufwies, zu einer Zeit bewohnt geweſen
zu ſein. Ein roher Tiſch aus einem Felsſtück,
mehrere Baumklötze wurden ſichtbar. Der Boden
war mit vermoderten Planken bedeckt. Jenſeits
derſelben führte ein Gang tiefer in den Berg.
Dumpf rauſchte dort ein unterirdiſches Gewäſſer.

Der Stollen mochte der Verſuch zur Anleg-
ung einer Mine geweſen ſein, der aus Mangel
an Ertrag aufgegeben, der Höhle nur den Namen
Oyo de oro, das Goldloch, ließ.

Es war ein unheimlicher Aufenthalt. Fleder-
mäuſe und handgroße Nachtſchmetterlinge huſchten
um die Köpfe der Beiden. Purpurrothe Schlangen
und andere häßliche Thiere der Finſterniß be-
wegten ihre kalten feuchten Leiber und krochen
träge heran. Von den Steinen fiel zuweilen
mit leiſem Geräuſch ein Tropfen.

Heinrichſen faßte wieder die Hände des jungen
Mädchens und fragte aufgeregt, wie ſie ſich fühle,
aber Elſe vermochte noch immer keine Antwort
zu geben. Es brauſte ihr vor den Ohren und
um den Kopf in ſurrenden Tönen, Funken tanzten
ihr vor den Augen, ſie hätte ſo gern geweint,
aber es kamen ihr keine erleichternden Thränen.

Heinrichſen wurde durch ihr Schweigen getäuſcht.
„Was ſind Sie für ein Mädchen!“ ſagte er

bewundernd. „Um Sie wäre es doch ſchade ge
weſen.“ „Sonderbar,“ fuhr er haſtig,
halb frivol, halb traurig, wie er immer ſprach,
fort, da war nun das Ende, welches Ruhe
bringen konnte, ſo nahe und man wehrt ſich toll
und verzweifelt dagegen. Nicht wahr, Fräu-
lein Elſe, ein ganz indianergeſchichtenhaftes
Abenteuer! Setzen Sie ſich haben Sie nichts
zu ihrer Stärkung bei ſich?

Mein Gott
Sein letzter Ausruf wurde durch ein Taumeln

des jungen Mädchens veranlaßt. Die maßloſe
Anſtrengung hatte auch ihre geſunde Kraft er
ſchöpft. Der jähe Wechſel von Sonnengluth zu
feuchter Kühle, that das ſeine ohnmächtig fiel
ſie plötzlich vor ihm auf den Boden nieder.

Rathlos beugte der Mann ſich über ſie und
ſuchte ſie durch Schütteln und Zureden zur Be
finnung zurückzubringen. Dann ging er nach
dem Grunde der Höhle, befeuchtete ſein Taſchen-
tuch in dem dunkeln Gewäſſer und legte es ihr
auf die Stirn. Doch auch dies übte keine
Wirkung.

Neben ihr knieend, gewahrte er eine Taſche,
welche Elſe an ihrem Gürtel getragen hatte und

die ſich bei ihrem Niederſinken geöffnet hatte.
Haſtig durchſuchte er ſie nach einem Belebungs
mittel und begrüßte mit einem halblauten Aus-
ruf der Befriedigung ein Fläſchchen mit Cognac,
welches Elſe vorſorglich eingeſteckt hatte. Er er-
griff daſſelbe und löſte den Pfropfen, um ihr die
Schläfe mit der belebenden Flüſſigkeit zu reiben.

Da zauderte er.
Der Geruch des Alkohols, der aus der Flaſche

emporſtieg, übte eine unwiderſtehliche Gewalt über
ſeine Sinne.

Der Mann begann zu zittern.
Jn tiefen Athemzügen ſog er den ſüßlichen,

ſtarken Duft ein.
Er wollte mit dem Dämon ringen Um-

ſonſt Ein raſendes Verlangen, ein
wüthender Durſt krampfte ihm die Kehle zu
ſammen. Ein ſcheuer Blick auf das ohnmächtige
Mädchen er preßte die Flaſche an den Mund
und mit geſchloſſenen Augen, als wollte er ſelbſt
die That nicht ſehen, trank er ſie in einem wol-
lüſtigen Zuge leer.

Das Glasflacon glitt ihm aus den Händen
und zerſchlug an einem Stein.

Jnzwiſchen kehrte Elſe die Beſinnung allmäh-
lich zurück. Mühſam richtete ſie ſich auf und
griff nun ſelbſt nach ihrem Stärkungsmittel.

Da ſah ſie die Scherben am Boden.
„Wie ungeſchickt!“ rief ſie traurig. „Das

hätte uns Beide erquicken ſollen. Die Flaſche
zerbrach bei meinem Fall.“

Heinrichſen ſtand von ihr abgewendet.
„Ja,“ murmelte er, „die Flaſche zerbrach.“
„Hoben Sie Geduld mit mir,“ bat Elſe ſanft.

„Wenn Sie mich ein wenig ſtützen wollen, ſo
kann ich wieder gehen. Ach! Sie ſind ſelbſt
ſo müde!“

„Jch bin nicht müde,“ ſagte er heftig. Flammen
loderten durch ſeinen elenden Körper, Flammen
ſchoſſen nach ſeinem Hirn empor und züngelten
vor ſeinen Augen.

Der feurige Strom dämpfte ſich zu einer be
haglichen Wärme, ſeine erſchlafften Geſichtszüge
belebten ſich. Er fühlte ſich ein neuer, ein
kräftigerer Menſch.

„Wollen wir nicht verſuchen, das Freie zu
gewinnen fragte Elſe. „Die Heerde muß
längſt weiter gezogen ſein.“

Er hörte ihren Vorſchlag nicht. Sie mußte
ihn erſt beim Namen rufen.

„Das wäre ein guter Ort für einen, der das
Leben ſatt hätte und verſchwinden möchte für
immer,“ ſagte er unvermittelt und folgte dem
jungen Mädchen zurück zum Tageslicht.

Verlaſſen und öde lag der Grund vor ihnen.
Glühend brütete die Mittagsſonne auf ſeinem
ſchattenloſen Steingeröll, zwiſchen dem der
Säulenkaktus bizarre graue Zweige in die flim-
mernde Luft ſtreckte.

Heinrichſen rief und pfiff nach den Pferden,
doch keins der Thiere ließ ſich ſehen.

„Die werden wir nicht wiedererblicken,“ ſagte
er mit herbem Lachen.

„Jch glaube, wir müſſen den Weg zurück, den
wir heute Morgen geritten ſind.“

Elſe nickte und bekämpfte muthig ihre Thränen.
„Dieſe Beſtien,“ grollte Heinrichſen. „Roh

und menſchenfeindlich, wie alles in dem verruchten
Lande. Ach die ſanften braunen Kühe, deren
Glocken ich ſtundenlang lauſchen konnte wenn
ihr Klang melancholiſch von den Wieſen herauf-
tönte, daheim im Fichtenwalde.
Wiſſen Sie was Heimweh iſt?“ (F. f.)

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 21. October. Der ſchon be-

jahrte Windmüller G. aus Ebersroda gerieth,
als er am ſpäten Abend kürzlich den durch die
Göhle führenden Mühlweg einſchlagen wollte,
infolge der herrſchenden Dunkelheit an die dort
befindliche Lehmgrube, ſtürzte herab und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er nicht wieder auf-
ſtehen konnte und erſt am Morgen halb erſtarrt
aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit wurde. Der
Bedauernswerthe liegt ſchwer krank darnieder.
Jn der geſtrigen Nacht fiel das Thermometer
bis 30 unter den Gefrierpunkt, ſo daß die Garten
gewächſe erfroren ſind. Die Weinleſe hat in

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 24. October.

den Unſtrut- und Saalbergen zunächſt mit der
Leſe der blauen Beeren ihren Anfang genommen.
Die Stöcke ſind durchgängig reich behangen, doch
bleibt die Qualität hinter der des Vorjahres zurück. Der Preis iſt trotzdem ein hoher, denn r

den Centner blauer Beeren werden 15--18 Mk.
bezahlt.

f Naumburg, 21. Oct. Aus einem von
Köſen hierher fahrenden Zuge ſprang am Sonn
tage während der Fahrt ein Mann durch das
Fenſter hinaus auf bezügliche Meldung wurde
von hier aus die Strecke abgeſucht und der
wahrſcheinlich vom Delirium befallene Mann
ziemlich unverletzt gefunden und vernommen.

Naumburg, 22. Oct. Ein heftiger Zu
ſammenprall des Hallenſer und des Leipziger
Schnellzuges ereignete ſich geſtern früh 68, Uhr
auf dem Bahnhofe Corbetha. Die Züge, diezuſammengekoppelt werden ſollten, leſen ſo

hart aufeinander, daß die Jnſaſſen von ihren
Sitzen geſchleudert wurden und vielfach Kontu-
ſionen davontrugen. Ein Schaffner erhielt eine
blutende Stirnwunde. (N. Ztg.)

f Webau, 21. Oct. Die Nachricht von dem
Tode des Bauunternehmers König aus Aupitz
beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. Zu dem
räthſelhaften Vorgang ſchreibt Herr Gaſtwirth
Meuche: Herr Bauunternehmer König hat bei
der Einweihung meiner Gaſtwirthſchaft wohl
ſtatt Selterswaſſer eine andere Flüſſigkeit er
halten und ſich damit die Lippen und den Kehl
kopf verbrannt. Es iſt aber noch nicht ent-
ſchieden, ob es Schwefelſäure geweſen, welche ich
überhaupt in meiner Wohnung nicht führe.
Geſtern Abend 8 Uhr hat ſich Herr König zu
ſeiner weiteren Behandlung nach der Halleſchen
Klinik begeben, doch ſind allem Anſchein nach
ſeine Verletzungen keine gefährlichen. (W. Krsbl.)

f Torgau, 20. Oct. Geſtern gerieth ein
Trupp anſcheinend ſtark trunkener polniſcher
Arbeiter, welche bei Wiederherſtellung der ge
brochenen Elbdämme bei Dautzſchen, Zwethau
und Werdau in großer Anzahl beſchäftigt ſind,
auf der Elbbrücke in Streit, wobei einer der
ſelben einen geladenen Revolver aus der Taſche
zog und denſelben auf einen Gegner abfeuerte.
Letzterer wurde getroffen und blutete aus zwei
Wunden. Er fand Aufnahme im ſtädtiſchen
Krankenhauſe, während der Schütze von vorüber
en Civil und Militärperſonen feſtgenommen
wurde.

f Leipzig, 21. Oct. Der Nachmittag 2
Uhr 35 Minuten auf dem Magdeburger Bahn-
hofe fällige Perſonenzug brachte am Sonntag
einen hier wohnhaften 26jährigen Hilfslokomo-
tivenheizer ſchwer verletzt mit hierher. Der letztere
war während der Fahrt zwiſchen den Stationen
Nienberg und Stumsdorf von der Maſchine ge
ſtürzt, wobei ihm die vorderen Glieder der Zehen
des rechten Fußes abgefahren worden waren.
Der Bedauernswerthe wurde mittelſt Siechkorbes
ins Krankenhaus gebracht.
fReichenbach, 22. Oct. Ein frecher Raub
iſt am verfloſſenen Sonnabend in hieſiger Stadt
verübt worden, und zwar in einer Zeit, in
welcher der regſte Verkehr zu herrſchen pflegt.
Zwiſchen 8,7 und 7 Uhr ging die ledige, 19
Jahre alte Fabrikarbeiterin Marie Zierold von
der oberen Dunkelgaſſe aus das Klemmsgäßchen
hinunter. Jn ungefährer Mitte dieſes engen
und dunklen Weges trat dem Mädchen, welches
halblaut vor ſich hinrechnete, was es ſoeben ver
ausgabt, ein Mann entgegen und verlangte einige
Pfennige von ihr. Heftig erſchrocken über die
barſche Anrede, antwortete das Mädchen, daß es
nichts Kleines habe, worauf der freche Wege
lagerer ein größeres Geldſtück verlangte, was
das Mädchen aber verweigerte. Hierauf packte
der Menſch die Zierold am Halſe, drohte mit
Todtſchlag, drückte ſie gegen die Gartenmauer und
ſchlug ſie mit der Fauſt auf den Kopf und in's Ge
ſicht, ſodaß ſie heſtig blutete; alsdann entriß er
ihr den Handkorb und entnahm demſelben das
etwas über 8 Mark enthaltende Portemonnaie,
deſſen Jnhalt er an ſich nahm, das Porte-
monnaie aber wegwarf, während das Mädchen
die Flucht ergriff, um ſeine Eltern von dem
Vorgefallenen in Kenntniß zu ſetzen. Dieſe
eilten mit einer Laterne nach dem Thatorte und
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fanden dort das leere Portemonnaie inmitten
einer Blutlache, während der Räuber ſich aus
dem Staube gemacht hatte. Jn dem an Ort
und Stelle herrſchenden Dunkel und in ſeiner
großen Aufregung hat das Mädchen nur ſo viel
zu erkennen vermocht, daß der Attentäter von
mittlerer Statur und kräftigem Körperbau war
und eine dunkle, eingedrückte Mütze trug. Unſere
Polizei iſt eifrigſt bemüht, des Thäters habhaft
zu werden.

f Alten burg, 22. Oct. Der Kaiſer empfing
am Montag eine Deputation der Altenburger
Bauernſchaft. Die „Deutſche Warte“ berichtet
über die Deputation Betheiligt ſind die Land-
tagsabgeordneten KühnGarbisdorf, KreſſeLehma,
MälzerDrogen, KahntVollmershain und die
Damen Frau PohleGimmel, Frau PohleGroß-
ſtechau, Fräulein Rauſchenbach-Kratſchütz und
Fräulein Kipping-Primmelwitz. Um dem Kaiſer-
paar alle Phaſen zu zeigen, welche die Alten-
burger Tracht im Laufe der Zeit durchge-
macht hat, erſcheinen die jungen Damen im
„Hormet“, eine Frau in der „Haube“, die andere
im „Kopftuch“, zwei Männer tragen die „Kappe“,
der dritte den „Spenſer“ und der vierte die
„Weiße“. „Haube“ und „Kopftuch“ ſind ſonder-
bare Kopfbedeckungen, ebenſo das „Hormet“,
welches bei beſonders feierlichen Gelegenheiten
getragen wurde. Es beſteht aus einem mit
Seide überzogenen Pappchylinder, der reihenweiſe
mit Goldblättchen oder auch mit Ducaten be-
hängt iſt. Die „Kappe“ iſt ein langer ſchwarzer,
die „Weiße“ ein langer weißer Rock, während
der „Senſer“ eine kurze Jacke iſt. Die Kopf-
bedeckung der Männer iſt ein kleiner runder
Felbelhut mit vorn niedergebogener Krempe.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 23. October 1890.

8 Geflaggt. Aus Anlaß des Geburtstages
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin hatten
geſtern die öffentlichen und mehrere Privat- Gebäude
Flaggenſchmuck angelegt.

S Provinzialſynode. Nachdem die
geſtrige Sitzung der Provinzialſynode um 9 Uhr
Vormittags mit dem Geſang „Das walte Gott,
der helfen kann“ und einem Gebet des Synodalen
Superintendent Stöcke Niederbeung eröffnet
worden war, wies der Vorſitzende Graf von
Waärtensleben auf den hohen Feſttag hin,
den unſer preußiſches und deutſches Volk
an dem Geburtstage unſerer Kaiſerin und
Königin mit dem Kaiſerhauſe begehe; mit Dank
und Fürbitte ſei der hohen Frau zu gedenken,
mit Dank für die Liebe und Fürſorge, welche
ſie zur Milderung der Nöthe der evangeliſchen
Kirche und der Nöthe unſeres Volkes überhaupt
an den Tag gelegt, zugleich mit Fürbitte für
dies Vorbild edelſter Weiblichkeit. Nachdem der
Vers „Lobe den Herren, der Alles ſo herrlich
regieret“ geſungen war, wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, folgendes Telegramm abzuſenden:

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin!
Potsdam, Neues Palais.

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin ſendet die
Provinzial Synode der Provinz Sachſen ihre innigſten
Segenswünſche zugleich mit dem allerunterthänigſten Dank
für die in Gemeinſchaft mit dem erhabenen Schirmherrn
unſerer evangeliſchen Kirche bewieſene Förderung der kirch
lichen Jntereſſen.

Gott ſchütze, Gott ſegne unſer theures Kaiſerhaus.
Der Präſes der ProvinzialSynode.

Graf von Wartensleben.

Noch während der Sitzung lief darauf folgendes
Antwort Telegramm aus dem Cabinet Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers ein:

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den tele
graphiſchen Huldigungsgruß der Synode gern entgegen
genommen und wünſchen den Berathungen derſelben Gottes

reichen Segen. J. A. von Lucanus.
Geh. Cabinetsrath.

Zu dem Antrage des Synodalen Dr. Bär-
winkel- Erfurt und Gen. betr. die Maxi-
malzahl der einer Kirchengemeinde
und einem Seelſorger zuzuweiſenden
Seelen wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt:

I. Die Synode erklärte es als ein kirchliches
Bedürfniß, daß 1. die Theilung der größeren von
mehreren Geiſtlichen paſtorirten Gemeinden in

werde; 3. bei einer dieſe Zahl überſteigenden
Seelenzahl die entſprechende Vermehrung der
geiſtlichen Kräfte eintreten muß 4. die Maſſen-
gemeinden in kleinere überſehbare Bezirke zer-
legt werden.

II. Die Synode wird an das Kirchenregiment
die Bitte richten, ein Kirchengeſetz vorzubereiten,
durch welches die unter J. sub 1-—3 bezeichneten
Grundſätze, ſoweit dieſelben der geſetzlichen Re
gelung bedütfen, zur Durchführung gebracht
werden.

III. Die Synode wird an die Kirchengemeinden
der Provinz durch Vermittelung des Königlichen
Conſiſtoriums die dringliche Mahnung richten
dieſe Grundſätze in ernſte Erwägung zu nehmen
und wo irgend möglich, ſchon ſelbſtändig zu
verwirklichen.

Der dann genehmigte Haushaltsplan der Pro-
vinzial-Synodalkaſſe für die Zeit vom 1. April
1891 bis 31. März 1894 ſchließt für alle 3 Jahre
in Einnahmen und Ausgaben mit 768,000 Mk. ab.

Bei den Wahlen zur General-Synode wurden
gewählt: Paſtor Dr. Eiſelen-Altenweddingen,
Superintendent Felgenträger-Voigtſtedt, Super-
intendent D. Foerſter-Halle, Superintendent
HoltzheuerWeſerlingen, Conſiſtorialrath Goebel-
Halle, Superintendent Pfeiffer-Cracau, Con
ſiſtorialrath Dr. RennerWernigerode, Superinten-
dent Trümpelmann Torgau, Oberbürgermeiſter
Geheimer Regierungsrath Bötticher-Magdeburg,
Regierungs Präſident von Brauchitſch Erfurt,
Hauptmann a. D. von Klatte-Wernrode, Graf
von Hohenthal-Dölkau, Graf von der Schulen-
burgEmden, Geheimer RegierungsRath von Voß-
Halle, Graf von WartenslebenGenthin, Landes-
Direktor Graf von Wintzingerode Merſeburg,
Profeſſor D. BeyſchlagHalle, Superintendent Dr.
Danneil Jersleben, Regierungs Präſideut von
Dieſt-Merſeburg, Director Dr. Frick-Halle, Con
ſiſtorialrath D. Koeſtlin, Oberpfarrer Medem-
Magdeburg Vuckau, Conſiſtorialrath Schott-
Barby, Paſtor D. Warneck- Rothenſchirmbach,
ſämmtlich durch Zuruf. Als Mitglieder zu den
theologiſchen Prüfungs -Commiſſionen wurden
Superintendent D. Foerſter-Halle und Conſiſto-
rialrath D. Renner Wernigerode durch Zuruf,
ſowie Superintendent Jeep-Stendal mit 65 von
129 Stimmen gewählt dann zu Mitgliedern für
die Verwaltung des Aemter- Fonds durch Zuruf
Landrath von Jagow-Oſterburg, Superintendent
Schmeißer Altmersleben und Superintendent
Büchſel-Beetzendorf.

Die übrigen Verhandlungen bezogen ſich auf
die als wünſchenswerth bezeichnete Trennung der
niederen Kirchendienſte von Schulamt, die Ein
richtung des Vikariatsdienſtes und Errichtung
von Seminarien, die beſſere Vorbildung der Can
didaten der Theologie für das Schulweſen, die
Geſaugbuchsfrage und einen Antrag auf Ein
führung ſchärferer Beſtimmungen gegen Her-
ſtellung und Verbreitung unſittlicher Druckwerke.

S Kaiſer- Halle. Die mit vieler Reclame
angekündigte Theaterdirection Rübſamen hat
ſich nachdem dieſelbe ein einziges Mal hier in
Merſeburg Vorſtellunggegeben wieder in Wohl ge
fallenaufgelöſt, der verehrte „Herr Director“ iſt
abgereiſt und hat ſeine Mitglieder, ohne ihnen
Gage gezahlt zu haben im Stich gelaſſen.
Außer den Mitgliedern haben aber auch noch
verſchiedene Andere das Nachſehen. Das Ge-
bahren des neugebackenen Directors, dieſe ganz
infame und gemeine Handlungsweiſe, durch
welche die Mitglieder ſeiner Truppe in
die traurige Lage verſetzt worden ſind, entweder
zu hungern oder betteln zu gehen, (denn wer
die Verhältniſſe beim Theater kennt, weiß, das
die meiſten Schauſpieler ſo zu ſogen von der
Hand in den Mund leben und ſich in nur
wenigen Fällen einen Nothgroſchen geſpart haben)
verdient die ſchärfſte Verurtheilung und
wird die Redaction nicht verabſäumen, die An
gelegenheit in der „Genoſſenſchafts- Zeitung Deut
ſcher Bühnenangehöriger“ zur Veröffentlichung zu
bringen, um dem ſauberen Herrn Director nicht
ferner Gelegenheit zu geben, die ihm ertheilte Kon-
zeſſion in der gedachten Art weiter auszubeuten.
Nach unſerer Anſicht müßte dem p. Rübſamen
nach dieſem erſten Genieſtreich ſofort das Recht
Theateraufführungen zu veranſtalten wieder ent-
zogen werden. Die verloſſenen Mitglieder der
Truppe haben ſich nun zuſammengethan, und

ſelbſtändige Seelſorger-Bezirke ſtattfinde; 2. die
Maximal Seelenzahl dieſer Bezirke feſtgeſetzt

eine Vorſtellungfür Freitag Abend im Saale
der „Kaiſer-Halle“ veranſtaltet, deren

Erlöß dazu beſtimmt iſt, den ſeitens der
einzelnen Mimen eingegangenen Verpflichtungen
nachzukommen und dürfte es wohl nur Wenige
unter unſeren Leſern geben, die den ohne ihr
Verſchulden in Noth gerathenen Schauſpielern
ihre Unterſtützung verſagten. Das Programm
der Vorſtellung iſt im heutigen Inſeratentheil
abgedruckt und dürften namentlich die Recita-
tionen des rl. Zaar demſelben einen höheren
Werth verleihen, die Dame hat als Recitatorin
ſchon verſchiedene bedeutende Erfolge erzielt, wie
wir aus uns vorgelegten kritiſchen Urtheilen er
ſehen haben.

8 Rebhühnerjagd. Der Bezirks Ausſchuß
zu Merſeburg hat beſchloſſen, die Jagd auf Reb
hühner im Regierungsbezirk Merſeburg mit dem
Ablauf des 16. November zu ſchließen.

s Freiſprechung. Jn der letzten Straf-
kammerſitzung zu Halle wurde gegen die inhaf-
tierte, verehelichte Arbeiter Anna Janas geb.
Krzewinski aus Pieloa in Rußland, zuletzt in
Kötzſchlitz verhandelt. Dieſelbe wurde von derAn helrigung der fahrläſſigen Tödtung ihres

neugeborenen Kindes freigeſprochen.

e

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Palais der Kaiſerin Friedrich) in

Berlin trug am 18. Oectober, dem Geburtstage ihres Ge
mahls reichen Trauerſchmuck. Gehänge aus ſchwarzem
Tuch umſäumten die hohe Brüſtung des großen Altans
über der Vorfahrt; von der Brüſtung herab hingen mit
langen ſchwarzen Schleifen die preußiſche Königinſtandarte,
eine engliſche Purpurflagge und eine mächtige weiße Fahne
mit dem preußiſchen Adler. Von der Zinne des Palaſtes
aber wehte halbmaſt die an der Spitze mit Trauerflor
verſehene Standarte der Kaiſerin Friedrich.

Opfer des Betruges ewiſſenloſer
Agenten) ſind eine große Anzahl galiziſcher Auswanderer
geworden. Als dieſer Tage Seitens der deutſchen Be
hörden an der Grenze eine Reviſion der Papiere vorge
nommen wurde, erkannten die Beamten, daß den armen
Auswanderern ganz werthloſe Checks, auf denen ein Schiff
aufgezeichnet war, als Schiffskarten zur Ueberfahrt nach
Amerika verkauft worden waren. Die Auswanderer mußten
nach den beſtehenden Vorſchriften von der Weiterfahrt aus
geſchloſſen werden.

(Selbſtmord eines Profeſſors vor ſeinen
Schülern.) Aus Petersburg wird nachſtehender, über
alle Maßen frivoler Selbſtmord gemeldet Dr. Kucharsky,
ein junger Profeſſor der Medicin, hat ſich im Laboratorium
der Univerfität in Gegenwart ſeiner Hörer getödtet, noch
ehe ihn dieſe daran verhindern konnten. Dr. Kucharsky
hatte eben einen Vortrag über Säuren beendet, als er
eine Phiole zur Hand nahm, und, indem er einige Tropfen
daraus in ein Gläschen goß, den Anweſenden zurief: „Sie
werden in zwei Minuten einen Mann vor ihren Augen
ſterben ſehen. Meine Herren, ich ſage Jhneu Lebewohl.“
Hierauf trank er die Flüſſigkeit aus, zog die Uhr aus der
Taſche und begann die Sekunden zu zählen, die ihm noch
zu leben vergönnt waren. Die Studenten ſtürzten herbei,
und wollten ihm Gegengift reichen. Doch war es zu ſpät.
Profeſſor Kucharsky war in zwei Minuten todt.

(Hochwaſſer.) Jn Folge der Ende voriger Woche
eingetretenen Regengüſſe ſteigt, wie aus Speier gemeldet
wird, der Rhein andauernd. Aus dem oberen Rheinthale
iſt Hochwaſſer ſignaliſiert.

(Jn die Luftgeſprengt!) Jn dem Dorfe Tſchapli
bei Odeſſa iſt das Haus des bekannten Millionärs Falz-
feim in die Luft geſprengt worden. Unter den Trümmern
des Hauſes fand man den Leichnam einer Frau.

(Was ein kräftiger Mittagstiſch) im Jahre
1752 in Berlin gekoſtet, darüber giebt uns kein Geringerer
als Leſſing in einem Briefe an ſeinen Vater vom 2. No
vember 1752 Auskunft. Auf die Anfrage des beſorgten
Vaters, der gehört, daß es dem jungen Litteraten, der
gerade ſeine Stellung als Privatbibliothekar bei Rüdiger
verloren hatte, ſchlecht ginge, ſchreibt Leſſing u. a. folgen
des „Der Tiſch bekümmert mich in Berlin allerwenigſtens.
Jch kann für 1 Groſchen 6 Pfg. eine ſtarke Mahlzeit thun.“

Letzte Telegramme.
Berlin, 23. Oct. Das Gerücht von einer

neuen furchtbaren Familientragödie
eirculierte heute in der Nacht. Ein in der Jahn-
ſtraße wohnender Schuhmacher hat, vermuthlich
aus Nahrun,sſorgen, ſich und ſeine vier
Kinder vergiftet. Die Ehefrau des Selbſt
mörders ſoll ihn und die Kinder vor längerer
Zeit ſchon verlaſſen haben. Die Beſtätigung der
Nachricht muß abgewartet werden.

Waldenburg, 23. Oct. Die große Flachs-
garnſpinnerei von Methner u. Frahne iſt
niedergebrannt. 200 Arbeiter ſind
brod los.

Hamburg, 23. Oct. Man hegt hier ernſte
Beſorgnißüber das Schickſal des Ham-
burger Dampfers „Albingia,“ welcher
St. Thomas beſtimmt ſeit Dienſtag vor acht
Tagen hätte erreichen müſſen, ſich bis heute
aber noch immer nicht dorteingefunden
hat.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt, J
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